Lektion 5-4-2003   

Sabbat, 25. Oktober 2003

Aus der Feder göttlicher Eingebung erfahren wir, getreu ihrer Aufgabe, von den Sünden, die Noah, Lot, Mose, Abraham, David und Salomo überkamen, ja, dass selbst Elias starke innere Haltung unter der Anfechtung zusammenbrach, die er während seiner furchtbaren Prüfungen erlebte. Jonas Ungehorsam und Israels Götzendienst werden getreulich berichtet. Die Verleugnung Christi durch Petrus, die scharfe Auseinandersetzung zwischen Paulus und Barnabas, die Fehler und menschlichen Schwächen der Propheten und Apostel, alles legte der Heilige Geist bloss, der den Schleier vom menschlichen Herzen hinweg nimmt. Da liegt das Leben der Gläubigen vor, uns mit allen seinen Fehlern und Torheiten, die allen folgenden Geschlechtern zur Lehre bestimmt sind. Hätten sie keine Schwächen gehabt, sie wären eine Art Übermenschen gewesen. Wir müssten verzagen vor der Frage, ob unser sündhaftes Wesen jemals eine derartige Höhe erreichen könnte. Wenn wir aber sehen, wie sie kämpften und fielen, sich wiederum ein Herz fassten und schliesslich durch Gottes Gnade siegten, dann schöpfen wir neuen Mut. Wir werden dazu geführt, uns der Hindernisse zu entledigen, die uns eine entartete Welt in den Weg legt.

Aus der Schatzkammer der Zeugnisse Band 1, S.400

Die Verantwortung, die auf Jona gelegt wurde, indem er die Aufgabe erhielt, die Einwohner von Ninive zu warnen, war in der Tat gross. Doch der, der ihn aufgefordert hatte zu gehen, war wohl fähig, Seinen Diener zu unterstützen und ihm Erfolg zu geben. Hätte er ohne zu fragen gehorcht, wäre ihm manch bittere Erfahrung erspart geblieben und er wäre reichlich gesegnet gewesen. Und doch verliess ihn der HERR in dieser Stunde der fürchterlichen Verzweiflung nicht, sondern führte ihn durch eine Anzahl von Prüfungen, welche sein Vertrauen in Gottes Macht zu retten, wieder aufleben liessen und seinen Entschluss, mit jedwelchem persönlichen Opfer zu gehorchen, erneuerte.

Review and Herald, 4. Dezember 1913

Sonntag, 26. Oktober 2003

Menschen, die Besitztümer haben, schauen oft auf ihren Reichtum und sagen: „Durch meinen Verstand habe ich diesen Reichtum erworben“. Aber wer gab ihnen Kraft, diesen zu erwerben? Gott hat ihnen die Fähigkeit, die sie besitzen, gegeben; aber anstelle Ihm die Ehre zu geben, nehmen sie diese für sich selber in Anspruch. Er wird sie prüfen und beurteilen, und wird so ihr »Sich-Rühmen« in den Staub bringen. Er wird ihre Stärke von ihnen nehmen und ihre Besitztümer zerstreuen. Anstatt ein Segen zu sein, werden sie zu einem Fluch. Eine unrechte Tat oder eine Unterdrückung, ein Abweichen vom rechten Weg, sollte in einem Menschen, der Besitztümer hat, nicht eher toleriert werden, als in einem Menschen, der nichts besitzt. Alle Reichtümer, die der Reichste je besessen hat, haben nicht genug Wert, die kleinste Sünde vor Gott zuzudecken; sie werden nicht als Lösegeld für die Übertretung angenommen. Allein Busse, wahre Demut, ein gebrochenes Herz und ein zerknirschter Geist werden von Gott angenommen. Kein Mensch kann wahre Demut vor Gott haben, es sei denn, sie werde vor andern durch das Beispiel belegt. Nichts weniger als Reue, Bekenntnis und das Aufgeben von Sünde ist für Gott annehmbar.

Viele reiche Menschen haben ihren Reichtum durch verborgenen Handel, durch sich-selbst-bevorteilen und Benachteiligung ihrer ärmeren Mitmenschen oder ihrer Brüder erworben. Und eben solche Menschen rühmen sich ihrer Schlauheit und ihrer Scharfsinnigkeit in einem Geschäft. Aber der Fluch Gottes wird auf jedem Dollar ruhen, der auf diese Art und Weise erworben wird, und der in ihren Händen den Reichtum erhöht hat. Als mir diese Dinge gezeigt wurden, konnte ich die Macht der Worte unseres Heilands erkennen: „Es ist leichter, dass ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als dass ein Reicher ins Reich Gottes komme.“ (Markus 10:25) Diejenigen, die die Fähigkeit haben, einen Besitz zu erwerben, müssen stets auf der Hut sein, sonst werden sie ihren Gewinn schlecht nützen und nicht strikte Ehrlichkeit aufrechterhalten. So fallen viele in Versuchung, zu übervorteilen, erhalten mehr für eine Sache, als sie wirklich wert ist, und opfern die freizügigen, freiwilligen und edlen Prinzipien ihres Menschseins für schmutzigen Gewinn.

Testimonies for the Church, S.536-537

Indem sich Jesus auf Ereignisse aus dem Leben der Propheten (Lukas 4:23-27) bezog, kam Er den Fragen Seiner Hörer entgegen. Den von Gott zu einem besonderen Dienst berufenen Männern wurde nicht gestattet, etwas für ein hartherziges und ungläubiges Volk zu tun. Wer aber ein empfängliches Herz und die Bereitschaft zum Glauben besass, erhielt bevorzugt durch die Propheten Beweise Seiner göttlichen Macht.    

In den Tagen Elias hatten die Israeliten Gott den Rücken gekehrt. Sie hielten an ihren Sünden fest und verwarfen die durch die Boten des HERRN gegebenen Mahnungen des Geistes. So verliessen sie selber den Weg, auf dem Gottes Segen zu ihnen fliessen konnte. Der HERR ging an den Häusern Israels vorbei und fand für Seinen Diener eine Bleibe in einem heidnischen Land bei einer Frau, die nicht zu dem auserwählten Volk gehörte. Aber diese Frau fand Gnade, weil sie dem Licht, das sie empfing, gehorcht hatte und weil ihr Herz für das grössere Licht, das Gott ihr durch Seinen Propheten sandte, empfänglich war.

Aus dem gleichen Grund waren die Aussätzigen zu Elisas Zeit leer ausgegangen. Doch Naëman, ein heidnischer Edelmann, war in den Dingen, die er als recht erkannt hatte, treu gewesen, und er war sich auch bewusst, wie sehr er der Hilfe bedurfte. Bereit, die Gnadengaben Gottes zu empfangen, wurde er nicht allein vom Aussatz geheilt, sondern auch mit der Erkenntnis des wahren Gottes gesegnet.    

Unser Verhältnis zu Gott hängt nicht davon ab, wie viel Licht wir erhalten haben, sondern davon, was wir aus dem machen, was wir empfangen haben. Deshalb stehen Heiden, die nach bestem Vermögen und Verständnis das Rechte zu tun bemüht sind, Gott näher als Menschen, die grosses Licht empfangen haben und angeblich Gott dienen, dieses Licht aber nicht beachten und durch ihr tägliches Leben ihrem Bekenntnis widersprechen.

Das Leben Jesu, S.222-223

Montag, 27. Oktober 2003

„Und Jesus ging vorüber und sah einen, der blind geboren war. Und seine Jünger fragten ihn und sprachen: Meister, wer hat gesündigt, dieser oder seine Eltern, dass er ist blind geboren? Jesus antwortete: Es hat weder dieser gesündigt, noch seine Eltern, sondern es sollen die Werke Gottes offenbar werden an ihm... Da er solches gesagt, spie er auf die Erde und machte einen Brei aus dem Speichel und legte den Brei auf des Blinden Augen und sprach zu ihm: Gehe hin zu dem Teich Siloah, das ist verdolmetscht: gesandt, und wasche dich! Da ging er hin und wusch sich und kam sehend.“ (Johannes 9:1-3.6.7)    

Die Juden glaubten ganz allgemein, dass die Sünde bereits in diesem Leben bestraft wird. In jeder Heimsuchung erblickten sie die Strafe für eine Übeltat, die der Leidende oder seine Eltern begangen hatten. Gewiss, alles Leiden stammt aus der Übertretung des göttlichen Gesetzes. Diese Wahrheit war jedoch verfälscht worden. Satan, der Urheber der Sünde mit all ihren Folgen, hatte die Menschen dazu gebracht, Krankheit und Tod als Massnahmen Gottes zu sehen, als Strafe, die willkürlich wegen der Sünde verhängt wurde. Von daher kam es, dass jemand, der Kummer hatte oder im Unglück steckte, noch unter der zusätzlichen Belastung stand, als grosser Sünder zu gelten.    

So wurde der Weg für die Verwerfung Jesu durch die Juden vorbereitet: „Er trug unsre Krankheit und lud auf sich unsre Schmerzen.“ Doch gerade deshalb hielten Ihn die Juden „für den, der geplagt und von Gott geschlagen und gemartert wäre“, und sie verbargen ihr Angesicht vor Ihm (Jesaja 53:4.3).    

Gott hatte zwar eine Lehre erteilt, die gerade das verhindern sollte. Hiobs Leben zeigte, dass Satan Leiden verhängt, die Gott aus Gnade ausser Kraft setzt. Israel verstand jedoch die Lektion nicht. Den gleichen Irrtum, den Gott bei den Freunden Hiobs schon getadelt hatte, wiederholten nun die Juden, als sie Christus verwarfen.

Das Leben Jesu, S.466-467

In der Frage, die die Jünger an Jesus richteten, zeigten sie, dass sie der Überzeugung waren, dass alle Krankheiten und Leiden die Folge von Sünde seien. Dies ist tatsächlich wahr, aber Jesus zeigte, dass es ein Fehler ist, anzunehmen, dass jeder, der ein grosser Leidender ist, auch ein grosser Sünder ist. Währenddem Er ihre Fehler korrigierte, spie Er auf den Boden und machte mit dem Speichel einen Lehmbrei, strich diesen dem blinden Mann auf die Augen und sprach zu ihm: „Gehe hin zu dem Teich Siloah, das ist verdolmetscht: gesandt, und wasche dich! Da ging er hin… und kam sehend.“ (Johannes 9:7b-c) Jesus antwortete auf die Frage der Jünger in einer praktischen Art und Weise, und in einer Art wie Er gewöhnlich Fragen beantwortete, die man Ihm aus Neugierde stellte. Die Jünger sollten nicht darüber diskutieren, wer gesündigt hatte oder nicht, sondern die Macht Gottes, Seine Barmherzigkeit und Sein Mitleid verstehen, indem Er dem Blinden das Augenlicht gab. Er machte dies, damit alle überzeugt werden, dass im Lehm oder im Teich, wo Er ihn hin sandte, um sich zu waschen, keine heilende Kraft ist, sondern dass diese in Christus war.

Signs of the Times, 23. Oktober 1893

Dienstag, 28. Oktober 2003
Die Verpflichtung, Gott anzubeten, beruht auf der Tatsache, dass Er der Schöpfer ist und dass Ihm alle andern Wesen ihr Dasein verdanken. Wo immer in der Bibel hervorgehoben wird, dass Er ein grösseres Anrecht auf Ehrfurcht und Anbetung hat, als die Götter der Heiden, da werden die Beweise Seiner Schöpfermacht angeführt. „Denn alle Götter der Völker sind Götzen; aber der Herr hat den Himmel gemacht.“ ( Psalm 96:5) „Wem wollt ihr denn mich nachbilden, dem ich gleich sei? spricht der Heilige. Hebet eure Augen in die Höhe und sehet! Wer hat solche Dinge geschaffen...? So spricht der Herr, der den Himmel geschaffen hat, der Gott, der die Erde bereitet hat... Ich bin der Herr, und ist keiner mehr.“ (Jesaja 40:25.26; 46:18)
Der grosse Kampf, S.437

Der Sabbat wurde allen Menschen gegeben, um sich des Schöpfungswerkes zu erinnern. Der grosse Jehova hatte den Sabbattag eingesetzt, als Er das Fundament der Erde legte, als Er die ganze Welt mit ihrer Schönheit bekleidete, als Er all die Wunder zu Land und zu See vollbrachte. „Als mich die Morgensterne miteinander lobten und jauchzten alle Gottessöhne“, wurde der Sabbat als Gottes Denkmal eingesetzt. Gott heiligte und segnete den Tag, an welchem Er von all Seinem wunderbaren Werk ruhte….

Review and Herald, 30. August 1898

Währenddem wir den Sabbat halten, lasst uns daran erinnern, dass er das Zeichen ist, das der Himmel dem Menschen gegeben hat, dieser durch den Geliebten angenommen ist, und, wenn er gehorsam ist, in die Stadt Gottes eingehen und an der Frucht des Lebensbaumes teilhaben kann. Indem wir am siebenten Tag von der Arbeit absehen, bezeugen wir der Welt, dass wir auf Gottes Seite stehen und danach ringen, in vollkommener Übereinstimmung mit Seinen Geboten zu leben. Und so anerkennen wir als unsern Herrscher den Gott, der die Welt in sechs Tagen erschaffen hat und am Siebenten ruhte.

Review and Herald, 28. Oktober 1902

Das Siegel Gottes, das Symbol oder Kennzeichen Seiner Autorität, wird im vierten Gebot gefunden. Das ist die einzige Verordnung der Zehn Gebote, die darauf hinweist, dass Gott der Schöpfer des Himmels und der Erde ist, und den wahren Gott deutlich von allen andern falschen Göttern unterscheidet. Durch die ganze Schrift hindurch ist die Tatsache der schöpferischen Macht Gottes, als Beweis angeführt, dass Er über allen heidnischen Göttern steht.

Der Sabbat, im vierten Gebot eingeschlossen, war eingesetzt worden, um sich des Werkes der Schöpfung zu erinnern, um so die Gedanken der Menschen stets auf den wahren und lebendigen Gott zu lenken. Wäre der Sabbat stets gehalten worden, hätte es nie einen Götzenanbeter oder einen Atheisten oder einen Untreuen gegeben. Die ehrfürchtige Einhaltung von Gottes heiligem Tag hätte die Gedanken der Menschen stets auf ihren Schöpfer gelenkt. Die Dinge der Natur hätten sie stets an Ihn erinnert, und sie wären Zeugen Seiner Macht und Liebe gewesen. Der Sabbat des vierten Gebotes ist das Siegel des lebendigen Gottes. Es weist uns zu Gott als dem Schöpfer hin und ist das Zeichen Seiner rechtmässigen Autorität über die Wesen, die Er geschaffen hat.

Signs of the Times, 1. November 1899

Mittwoch 29. Oktober 2003

Gott nimmt Menschen so an wie sie sind, mit den menschlichen Eigenschaften ihres Charakters und formt sie für Seinen Dienst, wenn sie sich von Ihm disziplinieren lassen und von Ihm lernen wollen. Sie sind nicht auserwählt worden, weil sie vollkommen sind, sondern trotz ihrer Unvollkommenheiten, damit sie durch die Erkenntnis und Ausübung der Wahrheit, durch die Gnade Christi, in Sein Bild umgewandelt werden….

Er, der die Fischer von Galiläa berief, ruft immer noch Menschen zu Seinem Dienst. Und Er ist genauso willens, Seine Macht durch uns zu offenbaren, wie durch Seine ersten Jünger. So unvollkommen und sündhaft wir auch sein mögen, bietet der HERR uns doch Seine Partnerschaft mit Ihm an, eine Lehrzeit mit Christus. Er lädt uns ein, uns der göttlichen Unterweisung zu unterziehen, damit wir mit Christus verbunden, die Werke Gottes vollbringen können.

Review and Herald, 11. Januar 1912

„Es hat euch noch keine denn menschliche Versuchung betroffen. Aber Gott ist getreu, der euch nicht lässt versuchen über euer Vermögen, sondern macht, dass die Versuchung so ein Ende gewinne, dass ihr’s könnet ertragen.“ (1. Korinther 10:13)
Jeder von uns hat seine eigenen Kämpfe zu kämpfen, seine eigene christliche Erfahrung zu machen, in gewisser Hinsicht unabhängig von irgendeiner anderen Seele; und Gott gibt jedem von uns einen Unterricht, den jeder für sich erlangen muss und kein anderer für ihn erlangen kann…. Unser himmlischer Vater misst und erwägt jede Prüfung, bevor Er erlaubt, dass sie über den Gläubigen kommt. Er nimmt Rücksicht auf die Umstände und die Kraft desjenigen, der in die Erprobung und Prüfung Gottes gebracht wird und Er erlaubt nie, dass die Versuchung grösser ist als die Leistungsfähigkeit. Wenn die Seele überfordert ist, wenn sie überwältigt wird, kann dies nie zu Lasten Gottes gerechnet werden…. sondern der Versuchte war nicht wachsam und betend und er hat sich nicht im Glauben die Vorsorge angeeignet, die Gott im vollen Masse für ihn bereithielt. Christus hat nie einen Gläubigen in der Stunde seines Kampfes fallengelassen. Der Gläubige muss sich auf die Verheissung stützen und dem Feind im Namen des HERRN begegnen.

Manuscript Releases 6, 1889

Christus wird nimmer eine Seele verlassen, für die Er gestorben ist. Die Seele mag Ihn verlassen und in der Versuchung fallen; Er selbst aber wird sich niemals von jemand abwenden, den Er durch das Lösegeld Seines eigenen Lebens erkauft hat. Würden unsere Augen aufgetan, könnten wir Menschen sehen, unter Lasten gebeugt und mit Sorgen beladen, tief bedrückt durchs Leben schreitend, vor Mutlosigkeit bereit, dies Dasein aufzugeben. Dann aber würden wir auch Engel wahrnehmen, die diesen schon am Rande des Abgrundes stehenden Versuchten schnell zu Hilfe eilen. Die Engel des Himmels weisen die bösen Feinde zurück, die jene Menschen umringen, und führen die Bedrohten auf einen sicheren Pfad. Der zwischen diesen beiden Heerlagern wogende Kampf ist ebenso wirklich wie die von den Heeren dieser Welt geschlagenen Schlachten; doch vom Ausgang dieses Geisterkampfes hängt ewiges Leben ab.

Das bessere Leben, S.98

Donnerstag, 30. Oktober 2003

Gott, der HERR, ist unfehlbar und weiss um alle Dinge. Er weiss genau, was in der Seele eines Menschen vor sich geht. Er hat sie geschaffen und weiss, wie sie reagiert auf die Dinge, mit denen sie konfrontiert wird und wie sie sich unter dem Einfluss der Versuchung verhält. Er kennt jede ihrer Regungen unter allen Umständen.

„Denn eines jeden Weg liegt offen vor dem Herrn, und er hat Acht auf aller Menschen Gänge.“ (Sprüche 5:21) „Die Augen des Herrn sind an allen Orten, sie schauen auf Böse und Gute.“ (Sprüche 15:3) „Denn er sieht die Enden der Erde und schaut alles, was unter dem Himmel ist.“ (Hiob 28:24). …„Denn der Herr erforscht alle Herzen und versteht alles Dichten und Trachten der Gedanken.“ (1. Chronik 28:9) Er weiss, was in jedem Menschen vorgeht. „Und kein Geschöpf ist vor ihm verborgen, sondern es ist alles bloss und aufgedeckt vor den Augen Gottes, dem wir Rechenschaft geben müssen.“ (Hebräer 4:13)

Können Menschen beurteilen, wie Gott die Menschen ansieht, die Er geschaffen hat? Er erschuf ihren Verstand und ihre Seele und es gibt keinen edlen Gedanken, der nicht von Gott kommt. Und sollte Er nicht alle Geheimnisse der menschlichen Seele kennen, wenn Er sie selbst erschaffen hat? Er sieht auch, dass die Menschen durch die Sünde verdorben wurden, aber Er sieht es mit Mitleid und Mitgefühl. Er sieht, dass Satan sie in seiner Macht hat.

Intellekt, Charakter und Persönlichkeit Band 2, S.319

Die Kämpfe und Konflikte, welchen wir in der Erfüllung der Pflicht begegnen, die Selbstverleugnung und Opfer, die wir bringen müssen, wenn wir Christus treu sein wollen, sind nicht von Ihm angeordnet. Sie werden nicht durch einen willkürlichen oder unnötigen Befehl auferlegt, sie entstehen nicht aus der Härte des Lebens, welches Er von uns in Seinem Dienst fordert. Prüfungen wären noch grösser und zahlreicher, wenn wir den Gehorsam Christus gegenüber zurückweisen würden und Diener Satans und Sklaven der Sünde würden.

Jesus lädt uns ein, zu Ihm zu kommen und Er wird die Lasten von unsern Schultern wegnehmen und an ihrer Stelle Sein Joch auferlegen, welches sanft ist, und Seine Last, welche leicht ist (Matthäus 11:30). Der Weg, auf welchem Er uns einlud zu gehen, wäre uns nie zur Qual geworden, wären wir stets auf ihm gewandelt. Nur wenn wir vom Pfad der Pflicht abweichen wird der Weg schwierig und dornig. Die Opfer, die wir zu bringen haben, um Christus nachzufolgen, sind nur so viele Schritte, bis wir wieder auf den Weg des Lichts, des Friedens und des Glücks zurückgekehrt sind. Zweifel und Ängste wachsen durch Nachgiebigkeit und je mehr sie gehegt werden, umso schwerer wird es, sie zu überwinden. Es ist ratsam, jede irdische Hilfe loszulassen und dafür die Hand dessen zu ergreifen, der den sinkenden Jünger im stürmischen See emporhob und rettete.

Testimonies for the Church, vol.4, S.558
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